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Strukturanpassung als Wachstumsfaktor in der 
österreichischen Industrie 

Einleitung 

Zahlreiche Untersuchungen über die internationale 
Wettbewerbsfähigkei t der österre ichischen Industrie 
ergeben für die letzten Jahrzehnte ein gespaltenes 
Bi ld ; Österreichs Industrie war t rotz einer in vielerlei 
Hinsicht schlechten Struktur überdurchschni t t l ich ex­
pansiv. Die Strukturber ichterstat tung 1986 zeigte zu ­
letzt, daß diese Dynamik mit hohem Aufwand an Res­
sourcen bzw mit geringer Ent lohnung der eingesetz­
ten Produkt ionsfaktoren verbunden war Auch gibt es 
Hinweise darauf, daß sich die Struktur im betrachte­
ten Zeitraum 1970 bis 1985 deut l ich verbesserte Im 
Aufholprozeß gegenüber einem best immten Entwick­
lungsniveau (Annäherung an Produkt ions- und Ein­
kommensniveaus der höchstentwickel ten Industr ie­
länder) f indet offensichtl ich auch eine Angle ichung an 
die Produktst rukturen dieser Vorreiter statt Diese 
stellt als Mittel zum Erreichen des höheren Entwick­
lungsniveaus einen eigenen Wachstumsfaktor dar 
(Strukturwandel als Wachstumsfaktor) . Im fo lgenden 
wi rd auf stark disaggregierter Ebene untersucht , in­
wieweit innerhalb der relativ hoch entwickel ten Indu­
str ieländer ein solcher Angle ichungsprozeß in den 
Produktst rukturen (Strukturkonvergenz) tatsächl ich 
stat t fand und inwiefern z. B. Österre ich mittels eines 
mehr oder weniger starken strukturel len Aufholpro­
zesses Wachstumsvortei le erziel te 1 ) . 

Wachstumsdynamik trotz Strukturschwächen? 

Für die österreichische Industrie in der internationa­
len Konkurrenz ergibt sich bis in die jüngste Vergan­
genheit ein zwiespält iges Bi ld : Ebenso dynamisch 
wie die Gesamtwirtschaft entwickel te sich auch die 
Industrie als einer der wicht igsten exponierten Sekto­
ren : Zwischen 1970 und 1985 erhöhte die österreichi­
sche Industrie ihre Produkt ion real um 60%, im Ver­
gleich zu + 2 7 % in OECD-Europa Im Zuge dieser Ex­
pansion konnte die Produktivität stärker erhöht wer­
den als in den Vergleichsländern, ohne daß dies je­
doch einen ähnlich starken Beschäf t igungsabbau zur 
Folge gehabt hätte (vgl. Guger, 1986, Kramer, 1985, 
S.20ff) Auch die Marktanteile (besonders real, aber 

') Zur Wettbewerbsdynamik und Wachstumsimplikation solcher 
Aufholprozesse vgl Pichl (1987) 

auch nominell) konnten wei tgehend gesteigert wer­
den {Stankovsky, 1986). 
Auf der anderen Seite wurden jedoch zahlreiche — 
vor allem strukturel le — Schwachstel len diagnost i ­
ziert: 
— Die Produktst ruktur ist gekennzeichnet durch zu 
hohe Antei le von Basisindustr ien und zu geringe A n ­
teile von Industr ien der technischen Verarbei tung 
(Cerveny —- Aiginger, 1986), eine starke Konzentra­
t ion auf schrumpfende Güter- und Ländermärkte 
(Breuss, 1986), zu viele energie- und rohstof f intensi­
ve und zuwenig humankapital intensive Produkte 
(Schulmeister — Bosch, 1986). Überdies ist der Ver­
arbei tungsgrad der Produkte im al lgemeinen gering 
(Aiginger, 1986; Kramer, 1985, S 74, bezeichnet dies 
als "eigentl ichen St rukturmangel" ) 2 ) . 

— Die angeführten globalen Positiva der österrei ­
chischen Entwicklung der letzten Jahrzehnte wurden 
in gewissem Sinne "unökonomisch" , nämlich nur mit 
einem sehr hohen Ressourcenaufwand erreicht : So 
kann der im internationalen Vergleich nach wie vor 
bestehende Rückstand der Arbei tsprodukt iv i tät (Gu­
ger, 1986, Kramer, 1985) als ineffizienter Einsatz von 
Arbei t interpretiert werden; die hohe Invest i t ionsquo­
te ist ein Hinweis auf eine relativ geringe Kapitalpro­
duktivität. Dasselbe gilt für den Energieeinsatz (Musil, 
1986). Die Ressourcen wurden jedoch nicht nur real 
ineffizient genutzt (geringe reale Produkt ivi täten), zu ­
sätzlich ist die Struktur — bedingt durch die geringe 
Preisdurchsetzungsfähigkeit — durch eine Konzen­
tration auf relativ wenig ertragreiche Produkte ge­
kennzeichnet. Der Verarbei tungsgrad spielt im Hin­
bl ick auf diese Preisdurchsetzungsfähigkei t ebenso 
eine Rolle wie die Technologieintensität u.a., die es 
allesamt ermögl ichen, "Ext rae inkommen" durch 
Preissetzung innerhalb gegebener Marktst rukturen 
zu erzielen 3) 

2) Die Begründung dafür, diese Struktur als "Schwäche' zu be­
zeichnen, basiert auf den Außenhandelstheorien, die Speziali­
sierungen mit komparativen Vorteilsmustern in Verbindung 
bringen: Industrieländer sollten sich demzufolge auf know-
how-, qualifikations- und technologieintensive Produkte spezia­
lisieren (vgl. die theoretischen Begründungen der jeweiligen In­
dikatoren für die Güte der Strukturen in den einzelnen zitierten 
Aufsätzen; einen Überblick über die außenhandelstheoreti­
schen Ansätze gibt Breuss, 1983, S. 169ff). 
3) Vgl. dazu Kramer, (1985, S. 74ff); Gewinnkompression: Hand-
/er(1986); unterdurchschnittliche Löhne: Guger(1986); höhere 
reale als nominelle Marktanteilssteigerungen: Stankovsky 
(1986) 
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Wachstumsfaktoren in der österreichischen 
Industrie 

Die hohe Wachstumsrate der österre ichischen Indu­
strie in den letzten Jahrzehnten läßt sich durch zum 
Teil einander entgegenwirkende Komponenten erklä­
ren (zur Problematik dieses "growth account ing" sie­
he Nelson — Winter, 1975, und Fußnote 1) 
1 Extensives Wachstum Insofern als der Einsatz 
der Ressource Arbei t im Vergleich zum Ausland we­
niger reduziert wurde und Kapital relativ ausgiebig 
neu eingesetzt wurde (höhere Investit ionen), konnte 
die Industrie extensiv, d h durch Inputsteigerung 
bzw durch geringere Inputredukt ion überdurch­
schnit t l ich wachsen. 

2. Intensives Wachstum: Die Steigerung der Ar­
beitsprodukt iv i tät war überdurchschni t t l ich (Guger, 
1986) Für die Gesamtprodukt iv i tät (gesamter Faktor­
einsatz) gibt es kaum Anhal tspunkte. Nimmt man 
einen konstanten Kapitalkoeffizienten an, dann ist die 
Arbei tsprodukt iv i tät ein recht gutes Maß der Intensi­
tät des Wachstums durch technischen Fortschri t t 
oder andere Lernprozesse 
3 Wachstum durch Niedriglohn- und Niedrigpreis­
konkurrenz: Darunter ist der bereits oben als beson­
dere Schwäche diagnostizierte hohe Ressourcenein­
satz bei relativ ger inger Ent lohnung zu verstehen. Vor 
allem auf Märkten mit standardisierten Produkten ist 
das Unterbieten von Preisen zur Steigerung der rea­
len Marktanteile (eventuell " forward pr ic ing" bei stei­
genden Skalenerträgen) zwar eine kurzfr ist ig und in­
dividuell rationale Strategie. Mittelfr ist ig sind jedoch 
Märkte, wo durch Produktdi f ferenzierung oder tech­
nologischen Vorsprung ein Potential für Preissetzun­
gen besteht , lukrativer Zugleich handelt es sich hier 
auch um Produkte, die —- aufgrund ihrer Humankapi­
tal intensität — zusätzl ich zu den höheren Gewinnen 
auch höhere Löhne bieten, während mit standardi­
sierten Produkten häufig niedrige Qualif ikationen und 
Lohnniveaus verbunden sind. Das hohe reale Wachs­
tum wurde also zum Teil durch ein geringes Einkom­
men "erkauft" (Schulmeister, 1984). 
Dieser Wachstumsfaktor stellt in zweifacher Hinsicht 
ein Strukturproblem dar: Einerseits besteht eine Kon­
zentrat ion auf Produkte und Märkte, wodurch sich 
nur geringe Einkommen erzielen lassen Anderersei ts 
ist es aber auch "strukturel l " im Sinne von "chro­
n isch" : Häufig ist Preiskonkurrenz anstelle von tech­
nologischer, modischer oder Qual i tätskonkurrenz 
(mit entsprechenden Preissetzungsspielräumen) ein 
Zeichen von Produkten und Märkten in der Reifepha­
se, die man im Sinne eines effizienten Strukturwan­
dels und einer dynamischen Wettbewerbsfähigkei t 
nicht mit allen Mitteln verteidigen sollte, da sie mittel­
fr ist ig keine Wachstumschancen mehr eröffnen Die 
beiden letztgenannten Aspekte stellen somit zwei un­
mittelbar s t rukturbezogene Wachstumsfaktoren dar 

(im Gegensatz zu externem und internem globalem 
Wachstum). 
4 Wachstum dank guter Struktur Eine gute Struk­
tur ist in diesem Sinn zu jedem Zei tpunkt eine solche, 
die durch ein Überwiegen von technologieintensiven, 
humankapital intensiven und (auch von der Nachfra­
geseite her bedingt) schnell wachsenden Produkten 
gekennzeichnet ist: Eine solche Struktur ermögl icht 
ceteris paribus ein höheres E inkommenswachstum 
Alle Strukturbefunde deuten eher darauf hin, daß 
Österreichs Industrie diesen Wachstumsfaktor relativ 
wenig nutzen konnte — im Gegentei l : Sie wuchs 
trotz schlechter Struktur 

5 Wachstum durch Strukturwandel Ebenso wie die 
Verbesserung (Intensivierung) des Input-Output-Ver-
hältnisses einen eigenen Wachstumsfaktor neben 
einer extensiven Ausdehnung der Inputs (bei Kon­
stanz des Verhältnisses) darstellt, fördert nicht nur 
eine gute Struktur das Wachstum, sondern ebenso 
deren Verbesserung (Der 3 Wachstumsfaktor be­
deutet ein Inkaufnehmen einer geringen Ertragsfähig­
keit der eingesetzten Inputs als Mittel zur Erhöhung 
des realen Ou tpu twachs tums) Dieser Wandel zu 
einer produkt iveren, technologieintensiveren und 
schneller wachsenden Struktur stellt als Gegenpol 
zur eher st rukturkonserv ierenden Tendenz des 
Wachstums durch Verbi l l igung der Faktorent lohnung 
und Verr ingerung der Erträge einen sehr "ökonomi ­
schen" Weg zum Erreichen des Wachstumsziels dar: 
Durch den Strukturwandel werden die Ressourcen 
tendenziel l eff izienter eingesetzt (sowohl real als 
auch in Form höherer Faktoreinkommen und Erträ­
ge). Weiters entstehen in diesem Prozeß zusätzl ich 
posit ive externe Effekte im Sinne einer Höherentwick­
lung der Gesamtwir tschaft (höhere Qualif ikation, hö­
heres technologisches Niveau u s w ) Der Weg des 
Strukturwandels mag anstrengend sein (Umlernen, 
Neuorganisat ion der Unternehmen, Neuvernetzung 
der Markttei lnehmer u. a ), ist aber zumindest mittel­
fr ist ig ertragreicher als das Verweilen in alten Berei­
chen, die sich nur noch durch hohen Aufwand erhal­
ten lassen 

Im fo lgenden wird explizit der Strukturwandel, also 
die Veränderung der schlechten Struktur (ihre Ver­
besserung) seit Anfang der siebziger Jahre unter­
sucht Soweit die österreichische Industrie — neben 
dem "unökonomischen" st rukturkonserv ierenden 
Mittel des hohen Ressourceneinsatzes bei relativ ge­
ringen Faktore inkommen und Erträgen (in alten Be­
reichen) — auch das wesent l ich "ökonomischere" 
Mittel der Umstruktur ierung in Richtung ertragreiche­
re Bereiche nutzte, dürften ihre Wachstumserfo lge 
auch auf diese Umstruktur ierungsprozesse zurück­
gehen. 

Es konnten bereits in f rüheren Untersuchungen An­
zeichen festgestel l t werden, daß die Struktur der 
österre ichischen Industrie zwar ungünst ig war, je-
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doch in den siebziger Jahren und Anfang der achtzi­
ger Jahre verbessert wurde : Einerseits wurde ein 
sehr rascher Strukturwandel auf der Ebene von Pro­
duktgruppen festgestel l t (SITC-Zweisteller; Kramer, 
1985, S 66 und S 106). Der Basissektor verlor, der 
Bereich "Technische Verarbeätungsgüter" gewann an 
Bedeutung (besonders deutl ich im Export, aber auch 
in der Wertschöpfung) Diese Umstruktur ierung ist 
zum Teil sogar deutl icher ais im OECD-Durchschni t t 
(Cerveny — Aiginger, 1986) im Endergebnis ist die 
Struktur zwar noch immer ungünst iger als im OECD-
Durchschnit t , der Abstand ist jedoch geringer gewor­
den Ebenso ist eine überdurchschni t t l iche Steige­
rung aller Exporte von humankapital intensiven Pro­
dukten festzustel len (Schulmeister — Bosch, 1986). 
Im fo lgenden wird der Frage nachgegangen, inwie­
weit es —- analog zu Aufholprozessen (Catching-up) 
von globalen Entwicklungsniveaus durch eine über­
durchschni t t l iche Steigerung der Produktivität — 
auch Catching-up-Prozesse im Hinblick auf Struktu­
ren gibt Diese Strukturanpassungen könnten ähnlich 
wachstumsfördernd sein wie eine globale (nicht 
strukturdi f ferenzierende) überdurchschni t t l iche A n -
hebung der Produktivitätsniveaus (Salter, 1960, 
S 141) 

Struktureller Auf holprozeß als Wachstums­
faktor 

Die "Catching-up-Hypothese" wurde seit den fünfzi­
ger Jahren immer wieder zur Erklärung von Aufho l ­
prozessen verwendet, die im Vergleich zu den jeweils 
höher entwickel ten Ländern stat t f inden 4 ) Die Erklä­
rungen reichen von den "starken Hypothesen" , die 
das absolute Zurückfal len (Überholtwerden) der ehe­
maligen Pioniere darauf zurückführen, daß mit zuneh­
mendem Entwicklungsniveau die Kosten des Über­
gangs auf ein höheres Entwicklungsniveau steigen 
(was im Prinzip bis zur Beendigung der Weiterent­
wick lung führen kann), bis zu den "schwachen" Hy­
pothesen, die nur eine Angle ichung (einen Konver­
genzprozeß) postul ieren, wobei die Länderhierarchie 
durchaus dieselbe bleiben kann Die Catch ing-up-An-
sätze ziehen tradit ionellerweise Produktivi tätsniveaus 
(Pro-Kopf-Einkommen) der Länder als Indikatoren für 
die Höhe der Entwicklungsniveaus heran Der Aufho l ­
prozeß, den sie untersuchen, orientiert sich am tech­
nischen Fortschr i t t : Während das führende Land ma­
ximal den Fortschri t t vollziehen kann, der gerade an 
der technolog ischen Front statt f indet bzw. den es 
dor t selbst schafft, gibt es für die Länder, die in der 

") Catching-up-Ansäfze stehen eher in der Tradition der Wachs­
tums- als der Außenhandelstheorie, was auch darin zum Aus­
druck kommt daß in ihr Strukturen (und deren Wandel bzw. de­
ren Aufholen) keine Rolle spielen (Pich! 1987); vgl als jüngsten 
Beitrag Abramovitz ^986). 

Hierarchie wei ter zurückl iegen, ein Potential für einen 
größeren Produktivi täts- und Entwick lungssprung 5 ) . 
Faktoren dieser Konvergenz sind u a. die freie Diffu­
sion wissenschaft l ichen und technischen Wissens, 
Technologietransfer, Imitation, Direkt invest i t ionen 
multinationaler Konzerne usw. 
Der Catching-up-Ansatz wurde seltener im Zusam­
menhang mit Güterstrukturen und deren Verände­
rung betrachtet (vgl Rothschild, 1985) Auch hier las­
sen sich langfristig Konvergenzen — diesmal in den 
Strukturen — zwischen Industr ieländern feststei len 
(Rothschild, 1970), die von vornherein weniger leicht 
begründbar sind als die Konvergenz bezügl ich der 
Entwicklungsniveaus Die meisten Außenhandels­
theorien begründen — ganz im Gegentei l — die Di­
vergenzen in der internationalen Arbei ts te i lung. Die 
Begründungen reichen von unterschiedl ichen Pro­
dukt ionsfunkt ionen bis zu unterschiedl ichen Faktor­
ausstat tungen 6 ) . Erst die Literatur zur Erklärung des 
intraindustriel ien Handels betrachtet das Phänomen 
der Angle ichung von Produktstrukturen. Nicht zufällig 
tauchen in dieser Außenhandelsl i teratur (entgegen 
der tradit ionellen Außenhandelstheorie) Phänomene 
unvol lkommenen Wet tbewerbs als Erklärung auf: 
Produktdi f ferenzierung, ste igende Skalenerträge, 
Markteintr i t tsbarr ieren, ol igopol ist ische Markts t ruktu­
ren u.a. begründen Spezial isierungen (als weiterhin 
vorhandene Divergenzen) auf einem sehr disaggre­
gierten Niveau unter der Ebene der empir isch erfaß­
baren Konvergenzprozesse (vgl. Helpman — Krug-
man, 1985) Um Divergenzprozes.se und nicht nur be­
stehende Unterschiede zu erklären, bedarf es aller­
dings einer zusätzl ichen Dynamisierung: Erst dynami­
sche ste igende Skalenerträge (Kaidor, 1972), d. h. die 
Produkt ion des f i rmenspezi f ischen Know-how quasi 
ais Kuppelprodukt der bestehenden Produkte (Ro­
sen, 1972) schaffen die kumulativen Effekte von Spe­
zialisierung (Dosi — Soete, 1984), die einen Diver­
genzprozeß verursachen können (Helpman — Krug-
man, 1985, S 38 und S 3) 

Der Aufholprozeß der Strukturen f indet nun dort 
statt, w o die "Konvergenztendenzen stärker sind als 
die Polarisierungseffekte der Spezial isierung" (Roth­
schild, 1970, S. 38), bzw dort , w o die divergierende 
Spezialisierung auf einer noch unter der St ruk turkon­
vergenz l iegenden t ieferen Aggregat ionsebene ab-

s) Alierdings kann dieses Potential nur von den Ländern genutzt 
werden, die erstens bereits eine ausreichende "technologisch-
soziale Kompetenz" erworben haben die erst Imitation und 
Weiterentwicklung ermöglicht und die zweitens über eine Pro-
dukXstruktur verfügen, in der nennenswerte Produktivitätsstei­
gerungen überhaupt erzielbar sind und erzielt werden Dies 
sind die Gründe warum Baumol in seiner neuesten Untersu­
chung langfristiger Konvergenztendenzen Konvergenz nur in­
nerhalb von Gruppen ähnlich hochentwickelter Länder findet 
("Konvergenz-Klub", Baumol, 1985, S. 20) 
6) Ausnahmen sind die von der Standard-Außenhandelstheorie 
nur am Rand beachteten Konzepte: Availability-Konzept (Kra-
v/s, 1956), Technologieiückenkonzept (Posner, 1961) Produkt­
zyklusansatz (Vernon 1966) 
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lauft 7) Diese Umstruktur ierungen stellen nun ihrer­
seits ein Wachstumspotent ia l für die aufholenden 
Länder dar Sie können in eine produkt ivere, schnel­
ler wachsende Struktur "h ineinwachsen" 

Ausgangsstruktur und Umstrukturierung 

Divergenz als "polar is ierende" Spezialisierung auf Be­
kanntes, Gekonntes, wor in man f i rmenspezi f isches 
Know-how kumuliert hat und weiterentwickelt , stellt 
ein Beharrungs- und Träghei tsmoment im Struktur­
wandel dar. Das Verharren in diesen alten Strukturen 
ist solange durchaus rational, als sich tatsächl ich fir­
menspezi f ische Vorteile erzielen lassen (dynamische 
Skalenerträge). Konvergenz als Angle ichung an neue 
Produkts t rukturen sollte jedoch angestrebt werden, 
wenn es nur schwer mögl ich ist oder immer schwier i ­
ger w i rd , f i rmenspezi f ische Vorteile aufrecht zu erhal­
ten oder weiter zu entwickeln Al lgemein läßt sich ver­
muten, daß die Mögl ichkei ten, Quasi-Renten durch 
einen Know-how-Vorsprung oder durch Produktdi f fe­
renzierung und damit zusammenhängende Preisset­
zungsmögl ichkei ten zu erlangen, in insgesamt tech­
nologieintensiveren, humankapital intensiveren und 
schnel ler wachsenden Produktbereichen höher s ind 
als in alten, standardisierten, kapitalintensiven und 
schrumpfenden Bereichen [Pichl, 1987). 
Im fo lgenden wi rd der Anpassungsprozeß zu schnell­
wachsenden Produktgruppen hin untersucht : Länder, 
die bereits eine in d iesem Sinn "gute" Ausgangs­
struktur haben (viele Wachstumsbereiche, wenige 
Schrumpfungsbere iche) , werden versuchen, auf 
Grundlage ihres gesammelten (kumulierten) Know-
how ihre Strukturvorsprünge zu halten und auszubau­
en ; Länder, die eine "schlechte" Ausgangsst ruktur 
haben (viele Schrumpfungsbere iche, wenige Wachs­
tumsbere iche) , werden versuchen, in die Wachs­
tumsbere iche einzudr ingen und sich aus den 
Schrumpfungsbere ichen zurückzuziehen. Die erste 
Bewegung wird im fo lgenden als (von der Ausgangs­
struktur) "abgelei tete" Strategie bezeichnet, die zwei­
te wi rd ais (trotz der Beharrungstendenzen) " indu­
zierte" Strategie — als Umstruktur ierung im engeren 
Sinn — bezeichnet Wenn die zweite überwiegt, f in­
det ein Catching-up von wachstumsgünst igen Struk­
turen statt 

Dieser Ansatz sieht in unvollkommenem Wettbewerb 
die Essenz der Dif ferenzierungs- und Spezialisie-
rungs- sowie Imitat ions- und Konvergenzprozesse. 
Temporäre Preissetzungspotent iale und Quasi-Ren-

7) Unter diesem Deckmantel der Konvergenz kann sich natür­
lich auch wieder eine (interindustrielle) Arbeitsteilung zwischen 
höher- und weniger hochentwickelten Ländern herausbilden: 
z. B. Komponentenfertigung einer verlängerten Werkbank, die 
jedoch innerhalb einer Produktgruppe auftritt und somit als 
Strukturkonvergenz erscheint 

ten aufgrund technologischer Konkurrenz, Eintr i t ts­
barrieren, dynamische Skalenerträge usw sind typ i ­
sche Merkmale dafür, daß der Wet tbewerb unvoll­
kommen ist Der Ansatz unterscheidet sich insofern 
von der "Constant-Market-Share"-Analyse, die eben­
falls Wachstum im Zusammenhang mit Struktur s ieht : 
Indem diese als Norm "Ausgangsniveau-(Struktur-) 
unabhängige" Wachstumsraten für die Einzelproduk­
te (für alle Länder identisch) setzt, erfaßt sie weder 
die kumulativen Effekte der Spezial isierung noch 
Catching-up-Effekte Jede Abweichung von dieser 
Norm, also auch und im besonderen der Umstruk­
tur ierungsprozeß, der im Spannungsfeld von "Be­
harrung" (mit oder ohne Spezial isierungsvortei l) und 
"Catching-up" liegt, w i rd dadurch in die Restgroße 
"Wettbewerbsef fekt" verschoben (vgl zu einer 
Dynamisierung der "Constant-Market-Share"-Analyse 
in d iesem Sinn Breuss — Pichl, 1987) 

Empirische Untersuchung des strukturellen 
Catching-up-Prozesses 

Datenlage und Methode 

Der Catching-up-Prozeß kann im Außenhandel detai l­
lierter als in der Produkt ion untersucht werden, weil 
hier Daten auf einer disaggregierten Ebene vergleich­
bar s ind Der SITC-Code in der Revision 1 umfaßt in 
der verarbei tenden Industrie 102 Produkte (Dreistel­
ler, SITC 5 bis 8), wovon die 30 ressourcenintensiven 
Produkte nicht in die Analyse e inbezogen werden 8 ) 
Die Unterschiede in den Spezial is ierungsmustern, die 
auf der Verfügbarkeit von Ressourcen beruhen, lie­
fern nicht imitierbare oder doch nur schwer imitierba­
re Standort- und Produkt ionsvortei le 9 ) 
Aus Übersicht 1 sind die Wachstumsraten der OECD-
Exporte (nominell , in Dollar) in den (nicht ressourcen-

a) Nach einer Abgrenzung von Legier (1982): Als ressourcenin­
tensiv werden Produkte mit einem hohen Anteil von agrari­
schen oder mineralischen Rohstoffen definiert Humankapitalin­
tensive Produkte kennzeichnet ein hoher Anteil von Wissen­
schaftern, Technikern, Bürokräften und leitenden Angestellten; 
Hochtechnologieprodukte haben zusätzlich zu diesem Qualifi­
kationsprofil einen besonders hohen Forschungs- und Entwick­
lungsaufwand. 
9) Typisch sind hiefür die englische Erdölproduktion oder die 
finnische Hoizproduktion. Bei ressourcenintensiven Produkten 
lassen sich weder Spezialisierung noch Konvergenz verallge­
meinern. Über diesen Produktbereich werden keine Aussagen 
getroffen, da die untersuchte Hypothese des Catching-up we­
gen der begrenzten Aufholmögfichkeiten nicht als erklärungsre­
levant erachtet wird. Das bedeutet natürlich nicht, daß die in 
diesen Bereichen de facto vollzogenen Spezialisierungen wirk­
lich aufgrund — auf Dauer bestehender — komparativer Vortei­
le erfolgten. Für Österreich liegt z. B. die Vermutung nahe, daß 
historisch gewachsene Über Spezialisierungen im Basissektor 
trotz inzwischen eingetretener komparativer Nachteile nur sehr 
langsam abgebaut werden (vgl. Österreichische Strukturbe­
richterstattung, Kernbericht 1986, WIFO, Wien 1987) 
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Übersicht 1 
Wachstumsraten im OECD-Export 
1970 bis 1982, Dollarbasis, nominell 

Überdurchschnittliche Wachstumsraten Unterdurchschnittliche Wachstumsraten 
SITC Durchschnittliche SITC Durchschnittliche 

jährliche Verän­ jährliche Verän­

i 
derung in % 

IV 

derung in % 

515' Radioaktive und verwandte Stoffe + 25.8 895 Büro-und Schreibwarenbedarf a n g + 143 
897 Juwelierwaren + 22 2 698 Metallwaren a n g + 142 
726 Elektramedizinische Geräte und Röntgenapparate +20 7 665 Glas waren + 140 
691 Fertige Konsrruktionsteiie und Konstruktionen + 20 2 621 Materialien aus Kautschuk + 139 
821 Möbel + 19 1 725' Elektrische Haushaltsgeräte + 139 
661 Kalk Zement fertige Baustoffe + 19.0 831 Reiseartikel Handtaschen + 13 9 
891 Plattenspieler Kasselten rekorder Musikinstrumente + 190 656 Konleklionswaren + 13.3 
553 Kosmetika, Toiletiearfikel + 187 667 Edelsteine Perlen + 137 
393 K u n STS toff g e g e nstä nde + 174 892 Druckereierzeugnisse + 135 
733 Straßenfahrzeuge ohne Kraftantrieb + 17 2 851 Fußbekleidung + 134 
842 Pel2waren + 172 657 Bodenbeläge Tapisserien + 133 
729' Elektrische Maschinen Meßgeräte 

IL 

+ 169 652 Baumwollgewebe 
V/ 

+ 13.3 

722 
I I 

Elektrotechnische Maschinen und Schaltanlagen + 167 552' 
V 

Ätherische Öle + 132 
862 Foto- und kinematographische Hilfsmittel + 167 841 Bekleidung + 132 
734 Luftfahrzeuge + 166 695' Hand- und Maschinenwerkzeuge + 132 
714' Büromaschinen und Datenverarbeitung + 165 712 Landwirtschaftliche Maschinen + 132 
642 Papierwaran + 164 812 Beleuchtungseinrichtungen + 13 2 
692 MetaKbehalter + 16.0 654 Tüll, Spitzen Stickerei + 13 2 
718 Spezialmaschinen + 160 664 Glas + 13 1 
711 Kraftmaschinen + 158 735' Schiffe und Boote + 130 
599 Chemische Produkte a rt g + 15.9 894 Kinderwagen Spiel- und Sportwaren + 13 0 
723 Elektroinslallalionsmaterial + 157 666 Tonwaren + 126 
861 ' Wissenschaftliche medizinische Meß- und Kontrollgeräte + 15.6 571 ' Explosivstoffe + 125 
732 Straß enf ahrzeuge 

in 
+ 15.6 899 Sonstige Fertigwaren 

VI 

+ 125 

533 Pigmente Farben Lacke + 15,5 864 Uhren Wecker + 12,4 
697 Haushaltseinrichtungen aus Metallen + 15,4 655 Spezialge webe + 124 
629 Kautschukwaren a. n g + 154 633 Kork waren + 12.0 
663 Waren aus Mineralien a n g + 15,3 532 Färbe- Gerb ext rakte + 116 
896 Kunstwerke Antiquitäten + 152 693 Kabel- und Zaungitter + 115 
731 Schienenfahrzeuge + 151 715' Metallbearbeitungsmaschinen + 112 
554' Seifen Reinigungs- Poliermittel + 15 1 675 Bandstahl und Rohrens(reifen + 10.0 
612 Lederwaren + 15,0 696 Messerschmiedwaren + 9.8 
662 Baumaterialien + 15,0 653 Textilwaren gewebt + 9.6 
541 ' Medizinische und pharmazeutische Erzeugnisse + 147 717 Textil- und Ledermaschinen + 81 
724 Nachrichtengeräte + 14 5 677 Eisen- und St3hldrähte + 81 
719 Maschinen a n g + 144 S63 Kinotilme + 76 

• : UNO-Wellhandelsdatenbank — ' | ' "humankapitalintensive Produkte [Legier, 1982 Fußnote 8| 

intensiven) 72 Produktgruppen der verarbei tenden In­
dustr ie zwischen 1970 und 1982, nach der Höhe der 
Wachstumsraten geordnet , ersicht l ich Diese Struk­
tur der Wachstumsraten des Welthandels wird im fo l ­
genden als Rahmen der strukturel len Wachs tums­
und Catching-up-Potent iale der Länder betrachtet . 
Um Hinweise auf die Potentiale der Einkommenser-
zielung zu bekommen, werden die nominel len Export ­
ste igerungsraten herangezogen. Da relative Preisver­
schiebungen zwischen den Produkten mit den relati­
ven (realen) Wachstumsraten eher in negativem Zu ­
sammenhang stehen dürf ten, werden die nominel len 
Wachstumsraten die Potentiale der Einkommenser-
zielung bei dynamischen Produkten (Produkte, die 
real schnel l wachsen und überdurchschni t t l ich pro­
dukt ive und überdurchschni t t l iche Einkommen er­

mögl ichen) tendenziel l unterschätzen und so lche von 
weniger dynamischen Produkten (real langsam wach­
sende Bereiche mit geringer Produktivi tät und niedri­
gem Einkommen) tendenziel l überschätzen So dürf­
te z B die Produkt ion von Metal lbearbei tungsma­
schinen insgesamt mehr Chancen zur Erzielung hö­
herer Einkommen eröffnet haben, als die nominel len 
Wachstumsraten anzeigen. Ein wei teres Problem 
stellt der Umstand dar, daß auf Außenhandelsdaten 
zurückgegr i f fen werden muß: Ubergänge von einem 
Binnen- zu einem Außenhandelsprodukt drücken sich 
in einer Nachfragesteigerung im Außenhandel aus, 
die die wirkl iche Nachfragesteigerung (In- und Aus­
land) überzeichnet ( z . B . Möbel) Die Struktur der 
Wachstumsraten der Übersicht 1 kann daher nur als 
Annäherung an die von der Nachfrageseite tatsäch-
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l ieh eröf fneten Wachstumspotent ia le gesehen wer­
den 
Das gewählte Aggregat ionsniveau ist zwar bereits 
sehr detaill iert (Dreisteller), dennoch können diese 
Produktgruppen nicht als homogene Produkte be­
trachtet werden. Folgende zwei Annahmen schließen 
diese Lücke zwischen theoret ischer Analyse und em­
pir ischer Datenlage: 
— Innerhalb dynamischer Produktgruppen ist die 

Wahrscheinl ichkeit , schnel lwachsende Produkte 
zu f inden, größer als innerhalb stagnierender Pro­
duk tgruppen 

— Ein Übergang von Spezial isierungen in einem Pro­
duktbere ich zu anderen Produkten im gleichen 
Produktbereich ist leichter mögl ich als ein Über­
gang zu anderen Produktbereichen (z B von 
Stahlrohren leichter zu Stahlblechen als zu Elek­
t ronik) . 

Eine hohe Wachstumsrate ist wei ters nicht gleichbe­
deutend mit hoher Technologieintensität des Pro­
dukts Da im fo lgenden nur mit der Dynamik der Pro­
dukte gemäß Wachstum argumentiert wird, soll vor­
weg der empir ische Zusammenhang zwischen 
Wachstum und Technologieintensität erläutert wer­
den (Der theoret ische Zusammenhang ist ausführ­
lich in Pichl, 1987, beschr ieben) In Übersicht 1 sind 
die "humankapital intensiven" Produkte (als Annähe­
rung an die technologieintensiven — vgl Fußnote 8) 
m i t * gekennzeichnet : Innerhalb der 36 schnel lwach­
senden Produkte sind 21 Produkte humankapital in­
tensiv, innerhalb der 36 langsamwachsenden Produk­
te nur s ieben 1 0 ) Die Wachstumsrate der noch enger 
abgegrenzten Hochtechnolog ieprodukte ist um ein 
Viertel höher als die durchschni t t l iche Wachstumsra­
te 

In einer Kombinat ion aus Quer- und Längsschnit tana­
lyse (13 Länder, 1970/1973 bis 1982/83) werden nun 
sowohl die Ausgangsstruktur als auch ihre Verände­
rung in Richtung einer besseren Struktur (gemäß 
Wachstumsraten der Weltnachfrage) im Zeitablauf 
betrachtet , wobe i Richtung und Ausmaß der Verän­
derung beachtet werden Es werden nur jene Länder 
als potentiel ler "Konvergenz-K lub" " ) in die Analyse 
e inbezogen, deren Entwicklungsniveaus gemessen 
am BIP pro Kopf ähnlich hoch sind Es sind dies Bel­
gien und Luxemburg, die Bundesrepubl ik Deutsch­
land, Dänemark, Finnland, Frankreich, Großbri tan­
nien, Italien, Japan, die Niederlande, Österre ich, 

1 0) Der xz"Unabhängigkeitstest ergibt auf einem Signifikanz­
niveau von 0,005, daß die Hypothese von der Unabhängigkeit 
der beiden Variablen abzulehnen ihre Abhängigkeit also anzu­
nehmen ist. 
") Baumal (1985) stellte in einer Untersuchung der Veränderun­
gen der Entwicklungsniveaus der einzelnen Länder in der Nach­
kriegszeit fest, daß vor allem innerhalb der höchstentwickelten 
Länder ein deutlicher konvergenzprozeS stattfand. Hier spielen 
verschiedene Voraussetzungen der Fähigkeit zu imitieren eine 
Rolle (Qualifikation Vorhandensein einer innovativen Struktur 
u a ) 

Schweden, die Schweiz und die USA Von den 
OECD-Ländern mit ähnlich hohem BIP pro Kopf wur­
den Norwegen, Austral ien und Kanada aufgrund ihres 
Ressourcenreichtums — sie liegen an den ersten 
drei Rängen in der Ausstat tung mit natürl ichen Res­
sourcen [European Management Forum, 1986) — 
nicht e inbezogen Der hohe Bestand an Ressourcen 
stellt einen Spezial isierungsvortei l dar, der eine An­
passung an andere (wenn auch schneller wachsen­
de) Produktst rukturen nicht unbedingt vortei lhaft 
macht Als Indikatoren der Spezial isierung in der Aus­
gangsstruktur werden für jedes Produkt und jedes 
Land RCA-Werte (Revealed comparat ive advantage, 
Durchschni t t der Jahre 1970 und 1973) errechnet 
RCA-Werte s ind Ausdruck der Netto-Spezial is ierung: 
Sie setzen die Export- Import-Relat ion einer Produkt­
gruppe in Beziehung zur Export- Import-Relat ion der 
verarbei tenden Industr ie 1 2 ) Die Struktur eines Lan­
des in den 72 Produktgruppen läßt sich somit unmit­
telbar mit der Struktur jedes anderen Landes verglei­
chen 

Die "Con$tant-MarketShare"-Anaiyse setzt die 
Strukturen der Länder in Beziehung zur Struktur der 
Wachstumsraten des Welthandels: Man gelangt zu 
Aussagen darüber, wie "gut" die Struktur der Länder 
in der Ausgangssi tuat ion im Hinblick auf das Wachs­
tumspotent ia l war, das ihnen der Weltmarkt eröffnete, 
wie schnell also die Länder hätten wachsen können, 
wenn sie durchschni t t l ich wet tbewerbsfähig gewesen 
wären. Dies impliziert jedoch, daß sie die den Wachs­
tumsraten der Weltnachfrage zugrundel iegende tat­
sächliche Umstruktur ierung in der Welt insgesamt 
nachvol lzögen, obwohl ihre Ausgangsst rukturen von 
denen der Welt insgesamt abweichen (vgl zur Kritik 
Breuss — Pichl, 1987) Tatsächlich stehen jedoch 
Ausgangsstruktur und Veränderung in einem — 
wenn auch komplexen — Zusammenhang, der wei ter 
oben mit Hilfe des Begriffspaares Divergenz/Konver­
genz zu fassen versucht wurde Hier wi rd dieser Zu­
sammenhang explizit e inbezogen, um zu Aussagen 
darüber zu gelangen, wie f lexibel die einzelnen Län­
der in der Anpassung bei gegebener Ausgangsst ruk­
tur waren. 

Jedes Produkt wird zu diesem Zweck in jedem Land 
danach beurtei l t , welche Spezialisierungsbewegung 
das Land jeweils bei d iesem Produkt vol lzog Als ab­
geleitete Bewegungen werden dabei Veränderungen 
bezeichnet, die die Ausgangsst ruktur verstärken: 
überdurchschni t t l icher Zuwachs bei Produkten, auf 
die das Land bereits überdurchschni t t l ich speziali­
siert ist (abgeleitetes Engagement), unterdurch-

X.. M = Exporte bzw. Importe der verarbeitenden Industrie ins­
gesamt (ohne ressourcenintensive Produkte), 

/ = Produkte 
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schnit t l icher Zuwachs bei Produkten, auf die das 
Land relativ wenig spezialisiert war (abgeleiteter 
Rückzug) Diese Bewegungen sind insofern aus der 
Ausgangsst ruktur abgeleitet, als sich das weitere 
Wachstum auf dynamische Skalenerträge infolge ku ­
mulativer Effekte der vorangegangenen Spezialisie­
rung, auf Know-how-Vorsprünge, Marktkenntnisse, 
Markteintr i t tsbarr ieren u. a stützen kann Analog da­
zu erfolgt der weitere Rückzug aus Bereichen, in de­
nen kein Know-how durch die Produkt ion angesam­
melt wurde 

Induzierte Bewegungen sind hingegen der bisherigen 
Spezial isierung entgegenlaufende Veränderungen: 
Die Erzeugung von Produkten, auf die das Land noch 
wenig spezialisiert war, wächst besonders stark (in­
duziertes Engagement) , aus Produkten, auf die es 
besonders spezialisiert war, zieht es sich zurück (in­
duzierter Rückzug) Diese induzierten Bewegungen 
sind der mikroökonomische Hintergrund der Konver­
genztendenzen 

Neben diesen vier Spezial is ierungsbewegungen wur­
den in einem Mit te lbereich noch einerseits eine ger in­
ge Bewegung (Veränderung) bei gegebener hoher 
Spezial isierung in der Ausgangssi tuat ion (positive 
Stabilität) und andererseits eine geringe Bewegung 
bei gegebener ger inger Spezialisierung in der Aus­
gangssi tuat ion (negative Stabilität) gesonder t erfaßt 
Jedes Produkt wird nun in jedem Land danach beur­
teilt, wie sich die jeweil ige Spezial is ierungsbewegung 
aus Ausgangssi tuat ion und Veränderung ergibt Eine 
posit ive (negative) Spezialisierung in der Ausgangss i ­
tuat ion w i rd gemessen durch einen RCA-Wert größer 
(kleiner) Null, die Grenzen der Veränderung der RCA-
Werte wurden mangels objekt iver Maßstäbe so fest­
gelegt, daß sich die Produktgruppen relativ gleichmä­
ßig vertei len (posit ive bzw. negative Veränderung: 
Differenz der RCA-Werte zwischen 1970/1973 und 
1982/83 mindestens + 0 , 3 bzw. höchstens —0,3 ; 
Stabilität zwischen —0,2 und +0 ,2 ) 

Sechs Typen der Spezialisierungsbewegungen 

1 Induziertes Engagement (—, \ ) 
Ausgangssi tuat ion negativ: RCA,^ < 0 
Veränderung posit iv: (RCAt=2 — RCA,^)>0,3 

2 Abgele i te tes Engagement ( + , | ) 
Ausgangssi tuat ion posit iv: RCA,^ > 0 
Veränderung posit iv: [RCAt=2 — RCA^\)>Q^ 

3 Positive Stabilität ( + , ~ ) 
Ausgangssi tuat ion posit iv: RCA,^ > 0 
Veränderung ger ing: 
— 0 , 2 < ( * G 4 ( - 2 - Ä C 4 / _ i ) < 0 , 2 

4 Negative Stabilität (—, ~ ) 
Ausgangssi tuat ion negativ: RCA,^ < 0 
Veränderung ger ing: 
— 0 , 2 < ( Ä C 4 , _ a - Ä G 4 , _ i ) < 0 , 2 

5. Abgelei teter Rückzug ( —, j ) 
Ausgangssi tuat ion negativ: RCA,^ < 0 
Veränderung negativ: ( j?G4,_ 2 — RCAt^)<— 0,3 
6 Induzierter Rückzug { + , [ ) 
Ausgangssi tuat ion posit iv: RCA!=^ > 0 
Veränderung negativ: (RCA,=2 — Ä C 4 , = 1 ) < — 0 , 3 

Für jedes Land werden dann die Produktgruppen in 
den sechs Typen der Spezial is ierungsbewegungen 
den Entwicklungen auf dem Weltmarkt — als Bild 
einer wachstumsgünst igen Struktur — gegenüberge­
stellt Dies geschieht in Form einer Matrix, die die 
Grundlage für die Errechnung eines sogenannten 
synthet ischen Spezial isierungsindikators [Lafay, 
1976, S 30) für jedes Land darstellt — eines Indika­
tors, der das Ausgangsniveau der Spezial isierung 
und die Veränderung'^ ihrem Zusammenspie l im Hin­
blick auf eine Wachstumsstruktur beurtei l t und syn­
thetisiert (Übersicht 2). 

Dem Beurtei lungsschema unterl iegt fo lgende Wer­
tung : Die Beurtei lung einer posit iven Veränderung im 
Außenhandel des Landes (Spezial is ierungsbewe­
gung 1 und 2) in einer auf dem Weltmarkt expandie­
renden Produktgruppe (I bis III) fällt günst iger aus, 
wenn dieses Hineinwachsen von einer negativen Net­
tospezial is ierung In der Ausgangssi tuat ion aus erfolgt 
( induziertes Engagement) , als wenn es s ich von einer 
berei ts bestehenden posit iven Spezialisierung ablei­
tet (abgeleitetes Engagement) Natürl ich sind diese 
Veränderungen posit iver zu bewerten als ein Rück­
zug (5 und 6) aus oder nur eine Stabilität (3 und 4) in 
diesen dynamischen Bereichen (I bis IM) Handelt es 
sich um relativ schrumpfende Produktgruppen im 
Welthandel (IV bis VI), dann wi rd das induzierte Enga­
gement negativer beurteilt als das abgeleitete Enga­
gement , da dieses eine "Umkehr in die falsche Rich­
t ung " signalisiert (Rückzug oder Stabil isierung wird in 
den regressiven Gruppen IV bis V! posit iver beurtei l t 
als Engagement.) Ebenso gilt für den Rückzug, daß 
er in expandierenden Produktgruppen (I bis III) un­
günst iger beurtei l t wird, wenn er induziert ist (eine ur­
sprüngl ich vorhandene wachstumsgünst ige Speziali­
s ierung geht verloren), während in den auf dem Welt­
markt schrumpfenden Bereichen (IV bis VI) der indu­
zierte Rückzug eines Landes besonders posit iv ein­
zuschätzen ist.. 

Zusammenfassend beruht dieses Beurte i lungssche­
ma der Anpassungsfähigkei t auf zwei Annahmen: 
1 Struktur wände! ist schwieriger als Strukturkonser­

v ierung, da Markteintr i t te immer das Überwinden 
von Barrieren (Know-how-Vorsprünge, Markt­
kenntnis, dynamische Skalenerträge u a ) voraus­
setzen 

2 Es ist vorteilhafter, die Struktur in eine Richtung zu 
verändern, die Wachstumschancen bietet 

Die Besetzung jedes Feldes der Matrix wi rd nun mit 
der Bewer tung des Schemas gewichtet Der "synthe-
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Übersicht 2 
Beurteilungsschema der Anpassungen 
Synthetischer Spezialisierungsindikator 

Wachstumsraten im OECD-Export in % 
25 8 bis 16 9 16.3 bis 15 6 15,5 bis 14 4 14,3 bis 13,3 13 2 bis 12 5 12,4 bis 7 6 

I II III !V V VI 

Spezialisierungstypus 
1 Induziertes Engagement ( - t) 20 16 12 8 4 0 
2 Abgeleitetes Engagement ( + f) 16 15 12 8 5 4 
3 Positive Stabilität ( + ~ ) 12 12 11 9 3 8 

4 Negative Stabilität f - ~ ) 8 8 9 11 12 12 
5 Abgeleiteter Rückzug ( - 1) 4 5 3 12 15 16 
6 Induzierter Rückzug 1 + 1) 0 4 8 12 16 20 

Q: Lafay {~\976). Der Spezialisierungsindikator ergibt sich als Summe der Besetzungen der Felder durch die 72 Produkte, Jeweils gewichtet mit den Bewertungen des 
Schemas Der Beurteilungsraster ist in den Abständen nicht logisch zwingend (sehr wohl aber in den Rangfolgen!; die Vergrößerung der Abstände zur Mitte der Matrix 
hin (z.B. (12—12) < (12—11) < (11—9] etc i ist insofern begründbar als dadurch die 4 Quadranten klarere Grenzen bekommen deutliches Verhalten also deutlicher beur­
teilt wird 

t ische Spezial isierungsindikator" als Bewertung der 
Anpassungsfähigkei t ergibt sich dann aus der Sum­
me aller mit den Bewertungen gewichteten Besetzun­
gen der Felder Er ist den zwei Annahmen gemäß er­
stens umso höher (niedriger), je stärker (schwächer) 
s ich das Land zu Wachstumsprodukten hin und von 
Schrumpfungsprodukten wegbewegte , und zweitens 
umso höher (niedriger), je stärker diese Bewegungen 
gegen die bisherige Spezial isierung laufend, also " in­
duziert" (aus der bisherigen Spezialisierung "ableit­
bar") waren 

Empirische Ergebnisse 

In Ubersicht 3 ist das Anpassungsmuster Österreichs 
zwischen 1970/1973 und 1982/83 dargestellt , Das Er­
gebnis der Beurtei lung der Anpassungsmuster aller 
13 untersuchten Länder geht aus Übersicht 4 hervor 
Österreich zählt mit einem Speziaiisierungsindikator 
von 763 gemeinsam mit Belgien und Luxemburg, 
Finnland, Japan sowie Frankreich zu den Ländern mit 
der deut l ichsten Umstruktur ierung in eine wachs­
tumsgünst ige Richtung Die Speziafisierungsindikato-
ren, die s ich aus diesem Beurtei lungsraster ergeben, 
l iegen zum Teil sehr eng zusammen, sodaß die Rang­
folge wohl nur als Gruppenbi ldung, nicht als eindeuti­
ge Hierarchie zu interpret ieren ist: Auch leicht geän­
derte Beurtei lungskri ter ien (wenn man etwa nur die 
extremen Spezial isierungen 1,2,5,6/1,ll,V,VI einbe­
zieht) ergeben als f lexibelste Ländergruppe Belgien, 
Finnland, Österre ich und Japan sowie als Gruppe, die 
s ich relativ am wenigsten anpaßt, die USA, die Bun­
desrepubl ik Deutschland, Großbritannien und Italien 
In der gleichen Analyse für alle Industr ieprodukte ein­
schließlich der ressourcenintensiven (trotz der Skep­
sis bezügl ich der Aussagekraf t des Catching-up-An-
satzes für ressourcenintensive Produkte) liegt Öster­
reich nur im Mittelfeld (Rang 9; Übersicht 4) Die res­

sourcenintensiven Produkte sind hiebei jedoch nicht 
dem Grundstof fsektor oder der Basisindustr ie gleich­
zusetzen (vgl, Legier, 1982) 
Den Länderübersichten ist auch zu entnehmen, wel ­
che Aspekte der Anpassung in den einzelnen Län­
dern besonders zum Tragen kamen: In Belgien und 
Luxemburg sowie Finnland wirkte beispielsweise be­
sonders das Engagement in dyamischen Bereichen 
wachstumsfördernd (besonders viele Produkte im 
nordwest l ichen Quadranten, insbesondere das indu­
zierte Engagement) . In Österreich war das Engage­
ment in dynamischen Bereichen ebenso ausgeprägt 
wie der Rückzug aus regressiven Bereichen (relativ 
hohe Besetzung des nordwest l ichen und des südöst­
l ichen Quadranten) In der Bundesrepubl ik Deutsch­
land hingegen signalisiert das relativ stärkere Behar­
ren in schrumpfenden Bereichen eine schlechtere 
Anpassung als die Dynamik in den expandierenden 
Bereichen (sehr hohe Besetzung des nordöst l ichen 
und des nordwest l ichen Quadranten). Zusammenfas­
send läßt sich zur Struktur der positiven bzw negati­
ven Anpassung sagen, daß sich in den meisten Län­
dern zwar eine posit ive Anpassung bei den Wachs­
tumsproduk ten vol lzog, gleichzeit ig aber auch eine 
Entwicklung zu Schrumpfungsprodukten hin bzw. 
nicht aus diesen heraus festzustel len war. Dies be­
stät igt die Vermutung, daß der Strukturwandel dort 
besonders schwier ig ist, wo er das Aufgeben von Be­
s tehendem bedeutet 

Da das "strukturel le Catching-up", wie es hier analy­
siert wurde, für die "Gewichtung" der Produkte ein 
Beurtei lungsschema verwendete, das auf exogenen 
Über legungen beruht, mußte ein anderer Aspek t der 
Bedeutung der jeweil igen Produkte — ihr quantitati­
ver Beitrag zum Außenhandelsvolumen oder -wert 
insgesamt — außer acht bleiben Es wird daher im 
fo lgenden anhand des Wertes der Summe der 
schnel lwachsenden Produkte untersucht, wie "ge-
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Anpassungsmuster Österreich 

Spezialisierung der österreichischen Exporte nach Spezialisierungsbewegungstypus 1 bis 6 und Welthandelswachstumsdvnamik I bis VI 

25,8 bis 16.9 
I 

16.8 bis 15,6 
II 

Wachslumsraten im OECD-Exporl i n 1 

15,5 bis 14,4 14.3 bis 13,3 
IV 

13.2 bis 12,5 
V 

12,4 bis 7,6 
VI 

Spezialisierungstypus 

' i-4) 515 Radioaktive und 
verwandte Stoffe 

821 Möbel 
553 Kosmetika 

714 Büromaschinen und 
Datenverarbeitung 

692 Metallbehälter 
732 Straßenfahrzeuge 
862 Foto- und kinemato-

graphische Hilfsmittel 

554 Reinigungsmittel 
541 Medizinische und pharma­

zeutische Erzeugnisse 
719 Maschinen, a. n. g. 

551 Ätherische Öle 717 Textil- und Ledermaschinen 
863 Kinofilme 
715 Metallbearbeitungsmaschinen 

2 { + .{) 691 Fertige Konstruktionsteile 
und Konstruktionen 

718 Spezialmaschinen 621 Materialien aus 
Kautschuk 

895 Büro- und Schreibwaren­
bedarf 

698 Metallwaren a. n. g. 

735 Schiffe und Boote 

( + , 897 Juwelierwaren 642 Papierwaren 724 Nachrichtengeräte 
711 Kraftmaschinen 629 Kautschuk waren 
723 Elektroinstallationsmaterial 663 Waren aus Mineralien, a. n. g 
722 Elektrotechnische Maschinen 

und Schaltanlagen 

652 Baumwollgewebe 
665 Glaswaren 

894 Spiel- und Sportwagen, 
Kinderwagen 

812 Beleuchtungseinrichtungen 
695 Hand-und Maschinen­

werkzeuge 

653 Textilwaren, gewebt 
655 Spezialgewebe 
693 Kabel und Zaungitter 

893 Kunststoffwaren 
729 Elektrische Maschinen und 

Gerate 

734 Luftfahrzeuge 
593 Chemische Produkte 
861 Wissenschaftliche, medi­

zinische Meß- und 
Kontrollinstrumente 

725 Elektrische Haushaltsgeräte 
667 Edelsteine, Perlen 
892 Druckereierzeugnisse 
657 Bodenbeläge, Tapisserie 

664 Glas 
666 Ton waren 
712 Landwirtschaftliche 

Maschinen 

842 Pelz waren 697 Haushaltseinrichtungen 
aus Metallen 

831 Reiseartikel 864 Uhren, Wecker 
633 Korbwaren 
532 Färbe-, Gerbeextrakte 

6 ( + .t> 726 Elektromedizinische Geräte 
661 Kalk, Zement, fertige 

Baustoffe 
891 Plattenspieler, Kassetten-

rekorder, Musikinstrumente 
733 StraGenfahrzeuge ohne 

Krattantrieb 

612 Lederwaren 
662 Baumaterialien 
731 Schienenfahrzeuge 
896 Kunstwerke, Antiquitäten 
533 Pigmente. Farben 

656 Konfektionswaren 
851 Fußbekleidung 

571 Explosivstoffe 
899 Sonstige Fertigwaren 
654 Tüll, Spitzen, Stickerei 
841 Bekleidung 

675 Bandstahl und Röhrenstreiten 
696 Messerschmiedwaren 
677 Eisen- und Stahldrähte 

O: UNO-Welthandelsdatenbank und eigene Berechnungen. 
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Übersicht 4 
Flexibilität der Anpassung an eine 

wachstumsförderliche Außenhandelsstruktur 
Rangordnung im "Konvergenz-Klub" der 

Höchstentwickelten 

Synthetischer 
Spezialisierungsindikator 

Rant Rang' 

1 Belgien, Luxemburg 787 1 
2 Finnland 766 2 
3 Österreich 763 9 

A Japan . 762 6 
Frankreich 762 3 

6 Dänemark 747 4 
7 Schweiz . 743 7 
3 Niederlande 739 5 
9 Italien , 733 ' 12 

10 Großbritannien 730 8 
11 Schweden 727 10 
12 BRD 723 11 
13 USA 688 13 

Q; UNO-Welthandelsdatenbank und eigene Berechnungen; vgl. Übersich­
ten 1 bis 3. Die Rangordnung (1970/1973 bis 1982/83) basiert auf der verar­
beitenden Industrie ohne ressourcenintensive Produkte — ') Einschließ­
lich ressourcenintensiver Produkte 

wicht ig" in d iesem Sinne die beobachteten Anpas­
sungsprozesse und Umstruktur ierungen waren 
(Übersicht 6, Differenz der RCA-Werte der Summe 
der schnel lwachsenden Produkte) 
Wie zu erwarten war, decken sich die Einschätzung 
der Flexibilität 6er Anpassungen und der "Gewichtig­
keit der Anpassungen nicht ganz, der Zusammen­
hang ist jedoch deut l ich erkennbar (Rangkorrela­
t ionskoeff izient von 0,76) Eine besonders "gewicht i ­
ge" Verbesserung der Außenhandelsposi t ion von 

Wachstumsprodukten erzielten Japan, Finnland so­
wie Belgien und Luxemburg. In Österreich war diese 
Verbesserung etwas geringer, als es die Flexibilität 
hätte vermuten lassen (5 Rang) 
Besteht nun ein Zusammenhang zwischen der fest­
gestel l ten Anpassungsfähigkei t oder Flexibilität im 
Außenhandel und dem Wachstum der Länder? Aus 
Übersicht 5 sind die durchschni t t l ichen jährl ichen 
Wachstumsraten des BIP pro Kopf (real) zwischen 
1970 und 1983 ersichtl ich Natürl ich gibt es von der 
Anpassung an eine wachstumsgünst ige Außenhan­
delsstruktur zum Pro-Kopf-Wachstum der Länder 
zahlreiche Vermit t iungsschr i t te, und die Umst ruk tu­
rierung im Export ist nur ein Wachstumsfaktor unter 
vielen, dessen Bedeutung außerdem von der Integra­
t ion des Landes in den Weltmarkt insgesamt sowie 
von den Gewichten der einzelnen Produkte im Ge­
samtaußenhandel abhängt. Immerhin zeigt aber eine 
Rangkorrelat ion zwischen den BIP-pro-Kopf-Wachs-
tumsraten und der Flexibilität als Anpassung bzw. 
Umstrukturierung im Außenhandel (Übersicht 4) eine 
deut l ich posit ive Rangkorrelat ion von 0,67 
Ein Vergleich des BIP pro Kopf 1970 (Übersicht 5) mit 
der Rangordnung der Anpassung zwischen 1970 und 
1983 (Übersicht 4) bestät igt die Vermutung, daß es 
einen — wenn auch nicht sehr starken —- negativen 
Zusammenhang zwischen Entwicklungsniveau und 
(auch der Notwendigkei t zur) Anpassung an Wachs­
tumsmuster gibt (Rangkorrelat ionskoeff izient 
—0,44). Die Wachstumsmuster sind ihrerseits ver­
mutl ich von den höher entwickel ten Ländern (Pionie­
re) aktiv mitgeschaffen worden, sodaß diese sich 
nicht erst anpassen mußten In einer Dynamisierung 
der "Constant-Market-Share"-Analyse [Breuss — 

Übersicht 5 
Catching-up im Export 

BIP pro Kopf (real) BIP pro Kopf Exporte (nominell) Exporte schnellwachsender 
Produkte 

0 1970/1983 1970 0 1970/1983 1970 
Insgesamt ) Schnell wachsende 

Produkte2) 
Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Rang USA = 100 Rang Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

3a ng Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Rang Anteile in % Rang 

Belgien Luxemburg + 2,3 5 54 7 + 11 1 12 + 137 7 32 8 12 
BRD + 2,0 6 63 5 + 12,8 9 + 13,4 9 56,6 2 
Dänemark + 17 8 67 4 + 13 2 7 + 13.6 8 53 9 4 
Finnland + 3 0 2 49 9 + 148 2 + 180 2 21 9 13 
Frankreich + 2,4 4 68 6 + 13,4 5 + 14 5 6 52,9 5 
Großbritannien + 1 6 9 46 10 + 10,6 13 + 116 13 55 0 3 
Italien + 19 7 39 13 + 142 4 + 147 5 47 6 7 
Japan. + 32 1 41 11 + 172 1 + 21,4 1 42 9 9 
Niederlande + 1,4 11 54 7 + 131 8 + 13,3 10 454 8 
Österreich + 30 2 40 12 + 14,3 3 + 157 3 40 5 11 
Schweden + 1 5 10 85 2 + 11.6 11 + 12,8 12 48,6 6 
Schweiz + 07 13 69 3 + 134 5 + 15.0 4 41 4 10 
USA + 14 11 100 1 + 12,3 10 + 13 2 11 67,6 1 

Grundlagendaten in Anlehnung an die Analyse von Rothschild (1985) — ') Alle nicht ressourcenintensiven Produkte (72) — 2) Alle Produkte (36) mit Wach st ums raten 
über 144% (Gruppen I I und III aus Übersicht 1) 
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Übersicht 6 
"Gewichtung" des Anpassungsprozesses 
Rangordnung der Flexibilität der Veränderung der Bedeutung 

Anpassung') (des Gewichts) der schnellwach-
sonden Produkte5) 

Ranc Rang 

1 Belgien, Luxemburg + 0 27 3 
2 Finnland + 0 53 2 
3 Österreich +016 5 

Japan . + 0 55 1 
Frankreich + 0 09 8 

6 Dänemark + 0 25 4 
7 Schweiz . + 013 7 
8 Niederlande + 004 10 
9 Italien . + 0.05 9 

10 Großbritannien -0.62 13 
11 Schweden + 0 16 5 
12 BRD - 0 1 4 12 
13 USA + 001 11 

') Laut Übersicht 4 — ') Absolute Differenz der RCA-Werte der schnell-
wachsenden Produkte 1970/1973 bis 1982/83 aus Übersicht 1: I II III be­
zogen auf SITC 0 bis 9 

Pichl, 1987) wurde untersucht, inwieweit die Aus­
gangsstruktur (Verfügung über Wachstumsprodukte 
bzw. Schrumpfungsprodukte) und die Umstruktur ie­
rung (Verbesserung bzw Verschlechterung der Aus­
gangsstruktur) zusammenhängen Die dort erzielten 
Ergebnisse bestät igen die Vermutung, daß die Um­
struktur ierung einen (strukturellen) Aufholprozeß dar­
stellt, in dessen Verlauf überdurchschni t t l iches 
Wachstum mögl ich ist. 

Ergänzend zur ausführl ich dargestel l ten Analyse der 
Umstruktur ierungsprozesse, in der für jedes einzelne 
Produkt die Ausgangssi tuat ion (als beharrendes Ele­
ment) und ihre Veränderung in der Anpassung be­
rücksicht igt und bewertet wurden, und in die außer­
dem die Exporte sowie Importe einbezogen wurden 
(RCA-Wert) , w i rd — auf Grundlage der vorl iegenden 
neueren und tiefer aggregierten Daten — im fo lgen­
den die (strukturelle) Catching-up-Analyse von Roth­
schild (1985) nachvol lzogen: Hier werden die Wachs­
tumsprodukte als Gruppe betrachtet 
Rothschi ld untersucht strukturei le Catching-up-Pro-
zesse anhand der Antei le der Gruppe der schnel l ­
wachsenden Produkte an den Exporten der Länder 
und deren Veränderungsraten Die von ihm erzielten 
Ergebnisse bestät igen sich auch auf dem hier ver­
wendeten t ieferen Aggregat ionsniveau (Drei- statt 
Zweisteller, nur Exportseite) für die leicht geänderte 
Gruppe der Länder (einschließlich Finnland und Ja­
pan, aber ohne Spanien und Norwegen) und für den 
geänderten Zettraum (1970 bis 1983 statt 1963 bis 
1977): 

1 Es besteht ein deutl ich negativer Zusammenhang 
zwischen Entwicklungsniveau 1970 (BIP pro Kopf 
1970) und durchschni t t l icher jährl icher Wachs­
tumsrate des realen BIP pro Kopf (siehe Über­
sicht 5) mit einem Rangkorrelat ionskoeff izienten 

von —0,63, das heißt, es f indet ein Catching-up-
Prozeß in den Entwicklungsniveaus (globalen Pro­
duktivitätsniveaus) statt 

2. Die Wachstumsraten des Exports von schnel lwach­
senden Produkten sind in jenen Ländern höher, de­
ren Antei le am gesamten Export ger inger waren 
(Rangkorrelat ionskoeff izient —0,7), das heißt, es 
gibt ein strukturelles Catching-up, berechnet über 
die Summe der schnel lwachsenden Produkte im 
Export. 

Von Rothschi ld abweichende Ergebnisse wurden 
für den Zusammenhang zwischen "strukturel lem 
Catching-up" und (Gesamt-)Expor twachstum er­
zielt: Die vorl iegende t ieferaggregierte Untersu­
chung ergab auch hier den erwarteten 

3 negativen Zusammenhang zwischen Ausgangs­
struktur und Expor twachstum (Rangkorrelat ions­
koeffizient —0,49, signif ikant mit 90% Sicherhei t ) : 
Das Verfügen über eine Ausgangsst ruktur mit 
einem hohen Antei l von Wachstumsprodukten war 
negativ mit dem effektiv realisierten Expor twachs­
tum korreliert, wogegen das "Nicht-Verfügen über 
diese Struktur" ein Wachstumspotential des "Hin­
einwachsens " darstell te 

Auch in d iesem Ansatz bestät igt sich also die Bedeu­
tung strukturel ler Catching-up-Prozesse als Wachs­
tumsfaktoren: Länder mit einer eher schwachen Aus­
gangsstruktur (geringe Antei le von Wachstumspro­
dukten im Export) können im Umstruktur ierungspro­
zeß zu einer günst igeren Exportst ruktur tendenziel l 
höhere Wachstumsraten erzielen als Länder mit einer 
besseren Ausgangsst ruktur Österreich lag hinsicht­
lich seines Antei ls an schnel lwachsenden Produkten 
im Ausgangsjahr nur an 11 Stelle (der 13 Länder) 
und konnte mit einer weit überdurchschni t t l ichen Ex­
por twachstumsrate bei diesen Wachstumsprodukten 
(3 Rang) insgesamt das dr i t thöchste Expor twachs­
tum erzielen. Im BIP-Wachstum lag es sogar gemein­
sam mit Finnland an 2 Stelle Auch hier bestät igt sich 
somit die Annahme, daß die österreichische Wirt­
schaft unter anderem dank einer wachstumsgünst i ­
gen Umstruktur ierung stärker expandierte. 
Insgesamt dürf te doch ein deutl icher Anpassungs­
prozeß innerhalb des betrachteten "Konvergenz-
Klubs der Höchstentwickel ten" stat tgefunden haben: 
Vergleicht man Mit telwerte und Standardabweichun­
gen der RCA-Werte der Summe der schnel lwachsen­
den Produkte aller Länder in den Jahren 1970/1973 
und 1982/83, so sank der Väriationskoeff izient im be­
trachteten Zei t raum um rund 40% (von 2,8 auf 1,7). 
Bei der Interpretation der Anpassungsmuster ist 
einerseits der Einfluß der Ausgangsst ruk tur (Länder, 
die über eine gute Struktur verfügen, müssen sich 
weniger anpassen) zu beachten, auf der anderen Sei­
te bleibt als besonderes Merkmal die auffallende Fle­
xibilität der kleinen Länder wie Belgien, Finnland, 
Österre ich, Dänemark, Schweiz oder Niederlande 
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Katzensteins pol i tökonomische Charakterisierung 
der Integration kleiner Länder in den Weitmarkt wi rd 
durch diese Ergebnisse bestät igt : "For the smali 
European states economic change is a fact of life 
They have not chosen it, it is thrust upon them 
. . .•«). 
Auch für die zwei großen Länder, die sich flexibel an 
die Wachstumsmuster anpaßten, Japan und Frank­
reich, liefert Katzensteins Ansatz eine —- allerdings 
anders gelagerte — Erklärung: Bei diesen beiden 
Ländern handelt es sich nämlich um die zwei Prototy­
pen der sogenannten "stat ist countr ies" , die durch 
koordinierte und selektive wir tschaftspol i t ische Maß­
nahmen den Umstruktur ierungsprozeß aktiv förder­
ten ("Aktive Strukturanpassungspol i t ik" im Sinne der 
OECD-Defini t ion, IFO, 1985; vgl auch Kotabe, 
1985). 

Hinsichtl ich des relativ engen Zusammenhangs zwi­
schen Strukturwandel und Wachstum ist auch darauf 
hinzuweisen, daß nicht nur Strukturwandel einen 
Wachstumsfaktor darstellt, sondern daß umgekehrt 
auch eine höhere Wachstumsdynamik den Struktur­
wandel leichter und reibungsloser macht (geringere 
Re-Al lokat ionskosten). Da jedoch dann der Druck der 
Anpassung schwächer ist, wird Strukturwandel kaum 
ein "automat isches" Ergebnis des kräft igen Wachs­
tums sein. 

,3) Katzenstein (1985. S. 24): "Elites in the small European sta­
tes, while letting international markets force economic adjust-
ments, choose a variety of economic and social policies that 
prevent the costs of change from causing poiitical eruptions 
They live with change by compensating for it" 

Zusammenfassung 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß in den siebzi­
ger und Anfang der achtziger Jahre ein Konvergenz­
prozeß in den Außenhandelsstrukturen der höchst­
entwickel ten Länder in bezug auf wachstumsintens i ­
ve Produkte stat tgefunden hat Das war auf struktu­
reile Catching-up-Prozesse zurückzuführen, wobei 
Belgien und Luxemburg, Finnland, Österre ich, Japan 
und Frankreich ihre Außenhandelsstrukturen beson­
ders deut l ich in diese Richtung anpaßten. Die Um­
struktur ierungen waren für diese Länder eines der 
Mittel, mit denen sie überdurchschni t t l ich hohe Ex­
port- und BIP-Wachstumsraten erreichten 
Dies bestät igt die anfangs aufgestel l te Hypothese, 
daß sich die österreichische Industrie nicht nur des 
eher "unökonomischen" Mittels eines sehr hohen 
Faktoreinsatzes bei vergleichsweise geringen Faktor­
ent lohnungen und Erträgen bediente, um die hohen 
Wachstumsraten (in Produkt ion, Beschäft igung und 
Export) zu erzielen, sondern daß auch durch das sehr 
"ökonomische" Mittel eines Strukturwandels zumin­
dest im Bereich nichtressourcenintensiver Produkte 
Wachstums vortei le im Vergleich zur Konkurrenz in 
den anderen Industrieländern erreicht werden konn­
ten —- auch wenn diese wachstumsgünst ige Struktur­
anpassung nur Ausdruck eines Konvergenzprozes­
ses zwischen den höchstentwickel ten Ländern, nicht 
aber eines Überholens ist. 

Claudia Pichl 
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